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OVG kassierte Ausnahme
fü rs B iomassekraftwerk

Interessengemeinschaft erzielte einen Achtungserfolg: Mehr war nicht drin

Von Rainer V. Larm-Halbach

BERGKAMEN r Einen Teil-
erfolg erzielte die Interes-
sengemeinschaft,,Bürger
und Umwelt" gegen den
Biomasse-Kraftwerksbau
am Donnetstag vor dem
Ob erverwaltung'sfericht in
Münster: Das kassierte
nämlich eine der beiden
Ausnahmegenehmigungen,
die die Bezirksregierung
Arnsberg der Harpen AG
erteilt hatte.

Im Gegensatz zur 17. Bun-
des-lmmissionsschutz-Ver-
ordnung (BImSchV) hatte
Arnsberg als Genehmigungs-
behörde der Harpen AG als
Erbauer des Biomasse-Kraft-
werks auf dem Monopolge-
lände in Bergkamen zwei
Ausnahme-Genehmigungen
über die Verbrennungstem-
peratur erteilt: Danach sollen
die belasteten Hölzer nicht
bei den vorgeschriebenen
850 Grad Celsius der
BImSchV verbrannt werden,
sondern bei 750 Grad, weil

bei der geplanten Wirbel-
schichtfeuerungsanlage die
zu verbrennenden Stoffe län-
ger bei dieser Hitze verblei-
ben als bei  der sonst übl i -
chen Rostfeuerungsanlage.
Und: 600 Grad Celsius wür-
den somit im wirbelbetr
rechnen.

Doch das war auch dem
Oberverwaltungsgericht zu
wenig: Es kassierte bei die-
sem nichtöffentl ichen Erörte-
rungstermin diese zweite Ge-
nehmigung, hielt die erste
Ausnahme allerdings für un-
bedenklich: 750 Grad an der
Referenzmessstelle gehen in
Ordnung - und nur wenn die
erreicht sind, darf belastetes
Holz zugeführt werden. Was
im Klartext heißt: Harpen
muss das Biomassekraftwerk
länger mit Oel anheizen, be-
vor es die Biomasse Holz
verbrennen kann.

Noch vor den OVG-Rich-
tern erklärte der Vertreter der
beklagten Bezirksregierung
Arnsberg, die Ausnahmege-
nehmigungen auf eine zu re-
duzieren. Die Vertreter der
Harpen AG zeigten sich da-

mit  e inverstanden und ver-
zichteten auf Rechtsmittel.
Daraufhin erklärte der An-
walt  der Interessengemein-
schaft  , ,Bürger und Umwelt"
( IGBU) ,  der  Werner  Dr .

Chr istoph Ziens, er betrachte
damit seine Klage für erledigt
- und ebenso die weiteren
drei anhängigen Verfahren
der IGBU gegen dieses Bio-
masse-Kraf twerksbau.

Helms: Ein Tei lerfolg
Der Sprecher der Interessen-
gemeinschaft  Bürger und
Umwelt ,  Gerhard Helms,
zeigte sich gestern nicht un-
zufrieden mit dem vor dem
OVG erzielten Ergebnis. Al-
lerdings: ,,Zufrieden kann
man damit  n icht  sein.  Wir
haben nur erreicht ,  dass
durch die höhere Verbren-
nungstemperatur die Schad-
stoffbelastung etwas geringer
ausfallen dürfte. Aber das ist
zumindest ein Teilerfolg! "

Mehr sei allerdings auch
nicht erreichbar gewesen
nicht zuletzt, weil ja auch
die Kommune für dieses Pro-
jekt und nicht dagegen sei.

Offen sei für ihn noch, was
an weiteren Belastungen auf
die Bergkamener zukomme -

Gerhord Helms

zum Beispiel bei der Holzan-
lieferung. Das Holzkontor sei
ausgelegt gewesen bei der
Genehmigung für 60 000
Tonnen, das Kraftwerk allein
verbrenne aber pro Jahr
160000 Tonnen: , ,Da werden
die Leute noch ihren Spaß
h a b e n . . . "
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Achtu ngserfolg
vor dem OVG

Nein, das eigentliche 7ie|,
nämlich die Verhinderung des
Biomassekraftwerks auf dem
Monopol-Gelände, hat die ln-
teressengemeischaft Bürger
und Umwelt nicht erreicht.

Die am Donnerstag in nicht-
öffentlicher Sitzung vor dem
0berverwaltungsgericht in
Münster erzielte Reduzierung
der Genehmigung um die Ei-
laubnis, belastete Hölzer schon
ab 600 Grad dem Kraftwerk
zuführen zu dürfen, ist allen-
falls als Achtungserfolg zu ver-
zeichnen. Mehr leider nicht.

Denn die zweite Ausnahme-
genehmigung für die Harpen
AG kassierte das OVG nicht -
es bleibt bei der eh festge-
sch riebenen Verbrennungstem-
peratur von 750 Grad statt der
gesetzlich vorgeschriebenen
850 Grad, die allerdings auch
für eine andere Art der Befeue-
rung gedacht sind.

Mehr, sagt denn auch der
von über 3000 Unterschriften
besorgter Bürger gestützte
Sprecher der IGBU, war einfach
nicht drin. Mehr hätte drin sein
können, wenn auch die Stadt
mit an einem Strang gezogen
hätte - wie beispielsweise in
Kehl am Rhein, wo nicht nur
die Bürger, sondern eben auch
die Stadtvenrvaltung gegen das
Biomassekraftwerk vorgegan-
gen sei. Erreicht haben sie hier
zwar auch keine Verhinderung,
zumindest aber eine techni-
sche Verbesserung und somit
eine umweltfreundlichere An-
lage.

Dabei - auch das ist klar -
hätte die Stadt Bergkamen das
gesamte' Biomassekraftwetk
verhindern können - wenn sie
den gewollt hätte. Aber genau
das war nicht der Fall: Ange-
sichts der weggebrochenen Ar-
beitsplätze im Bergbau ist man
hier um jeden Arbeitsplatz ver-
legen. Und das Kraftrruerk soll-
te einschließlich der zusätzli-
chen notwendigen Mitarbeiter
im Holzkontor 50 neue brin-
gen. Doch diese Zahl dürfte nie
erreicht werden: lm Kraftwerk
allein kommt man locker mit
15 Mann aus.

Und so kann davon ausge-
gangen werden, dass das Bio-
massekraftwerk bis zum
Jahresende wie geplant ,äffi
Netz" ist und aus kontaminier-
tem Holz Strom und Wärme er-
zeugen wird. Bergkamen hat
damit eines der letzten geneh-
migten Biomassekraftwerke,
die eben den ,,Sondermüll" be-
lastetes Holz wie Bahnschwel-
len verbrennen dürfen. Solche
Genehmigungen lässt die
,,Verordnung über die Erzeu-
gung von Strom aus Biomas-
se" nämlich seit Mitte vergan-
genen Jahres nicht meht zu.
Doch gerade diese Genehmi-
gung ist lukrativ - gibt's doch
für die Entsorgung der belaste-
ten Hölzer noch zusätzlich
Geld. Produziert wird damit -
kaum zu glauben - Biostrom.

Rainer V. Larm-Halbach


